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zrurm Heizen mit flolz
Interessanter Vortras des Bezirksschornsteinfesermeisters

NIDDA (d0. Die Schutzgemeinschaft
Deutscher Wald (SDW) Nidda und Umge-
bung hane im Rahmen ihres Winterpro-
gramms zu dem immer aktueller werden-
den Thema ,,Heizen mit Holz - Vor- und
Nachteile" eineeladen.

Groß war däs Interesse an dem nach-
wachsenden Rohstoff Holz, wie der voll
besetzte Raum im Bürgerhaus in Nidda
b€wies. Bezirksschomsteinfesermeister
Harald Steinke aus Glauburg i;formierte
im Beisein des für den Raum Nidda
zuständigen Bezirksschomsteinfeger-
meisters Udo Sartorius die Gäste.

,,Die immer knapper werdenden Res-
sourcen wie OI oder Gas. über die wir nur
noch zirka 40 bis 50 Jahre verfügen
können, zwingen uns jetzt dazu, bald
massiv nach altemativen Energien zu
suchen", erläutene SDW-Vorsitzender
Wolfgang Eckhardt eingangs.,,Heizen
mitHolzhat viele Vorteile, wenn es richhs
gehandhabt wird. Ölkarastrophen auf de;
Weltmeeren und riesige Transponwege
werden vermieden. Die Wefischöptung
beispielsweise für das heimische Hand-
werk oder für Dienstleister findet vor Ort
statt."

Harald Steinke, auch Öffentlichkeirs-
beauftragter der Wetterauer Schomstein-
feger, gab fachtechnische Erläuterungen
und Tipps. Holz in tiisch geschlagenem
Zustand sei zu feucht und dürf-e erst nach
einer trockenen, durchlüfi€ten Lagerung
von ein bis drei Jahren mit einer Rest-
feuchte von 20 Prozent verbrannt werder.
denn nurso sei eine vollständige Verbren-
nung gewährleistet. Auch die Luftzufuhr
und Größe der Holzstücke spielten eine
wichtige Rolle. Die Folgen einer un-
vollständigen Verbrennung seien eine ver-
stärkte Rauchentwicklung, ein e.höhrer
Ausstoß von Kohlenmonoxid. KohlerF

wasse$toff sowie Ruß und Teer. Der
dadurch abgelagerte Glanzruß körine zu
Kaminbrand führcn. Hinzu kämen auch
die Beschwerden der Nachbarschaft, denn
eine unsachgemäße Bedienung der Feuer-
ungsanlage sei schnell am Rauch und
dessen Geruch zu erkennen. Generell
verboten sei das Verbrennen von SDen-
holz. Spanplarten, Faserplarten odir in
irgend einer anderen Form behandeltem
Holz. Auch offene Kamine dürften nur
gelegentlich und zwar an acht Tagen pro
Monat und für jeweils maximal fünf
Stunden betrieben werden. Für die ständi-
ge Raumheizung seien diese Einrichtun-
gen ohnehin unwirtschaftlich. Der Ener-
gieträger Holz sei gespeicherte Sonnen-
energie und habe entsprechend positive
wene, So ersetze beisDielsweise ein
Raummeter Holz 2t0 Liter Heizöl oder
285.Kilogramm Braunkohlenbrikett. Der
Heizwen sei abhängig \on den \erschie-
denen Holzarten. Die besten Heizwerte
brächtenEiche anerster Stelle, gefblgt von
Esche, Buche und Ahorn. Harald Steinke
rerw ies auch auf die verschiedenen Möe-
lichkeiten von Holzp€llets- und Holzhack-
schnitzelanlagen. Wenn Hausbesilzer ei-

.nen Umstieg aufFestbrennstoffe ins Auge
gefässt hätten, dann sollte dies mit dem
zuständigen Schornsteinf'egermeister ab-
gesprochen werden. Dieser würde umfas-
send und unabhängig beraten. Auße.dem
sei erderjenige. derdie sichere Benutzbar-
keit der gesamten Feuerungsanlage ab-
nehmen und bescheinigen müsse. ."A,uf
keinen Fall sollte man die eesetzlichen
Vorschriften aufdie leichte Sihulter neh-
men. denn Verstöße dagegen führen zu
einer Sti l l legung und zu einem Nutzungs-
verbot der Anlage durch die zuständige
Aufsichtsbehörde", erklärte Harald Stern-
keabschließend.
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